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Bekämpfung der Amerikanischen Thuja-Miniermotte (Agyresthia
thuiella) mit Pyrethrum, Diflubenzuron oder Bacillus thuringiensis
Control of Argyresthia thuiella with Pyrethrum, Diflubenzuron or Bacillus thuringiensis
Von G. A. Langenbruch
Zusammenfassung
Bisher wurde zur Bekämpfung der Amerikanischen Thuja-
Miniermotte der Einsatz breitwirksamer "harter" Chemika-
lien empfohlen. Zweijährige Versuche in Südhessen zeigten
jedoch, daß auch durch eine einmalige Ausbringung von
Diflubenzuron zur Flugspitze oder einen zweimaligen Einsatz
von Pyrethrum (zur Flugspitze und 7-10 Tage später) eine
ausreichende Befallsverminderung zu erzielen ist. Bei beiden
Wirkstoffen sind Präparate zugelassen, die nicht bienenge-
fährlich sind und keine Gefahrensymbole tragen.
Bacil1us thuringiensis muß auf Grund seiner kurzen Wir-
kungsdauer mindestens fünfmal eingesetzt werden, da die
empfindlichen Junglarven über einen Zeitraum von 4 Wochen
schlüpfen und sich sehr bald einbohren.
Abstract
For the control of Argyresthia thuieIla, so far "hard" chemicals are
recommended. But field trials in 1982/83 and 1983/84 near Darmstadt
showed that also a single application of Diflubenzuron at the peak of
the moth f1ight or two applications of Pyrethrum (at the peak of the
moth f1ight and 7-10 days later) gave a sufficient reduction of the
damage. From both compounds preparations are registered which are
harmless for bees and show !ittle toxicity for man.
Control with Bacillus thuringiensis needs at least 5 applications,
because the bacterial preparations have only a short persistency and
the susceptible young larvae hatch during aperiod of about 4 weeks.
Den Betriebsleitern, Herrn GRÖNLUND, Griesheim, und Herrn
lÄGER, Harreshausen, danke ich für ihre Unterstützung, ebenso
Herrn WAGNER, Landwirtschaftsamt Darmstadt, für seine Vermitt-
lung.
Über das Auftreten der Amerikanischen Thuja-Miniermotte
in Hessen wurde bereits 1976 von DERN und HAHN berichtet.
Die Autoren weisen auf eine Bekämpfungsmöglichkeit mit
Folidol-Öl oder Hostation EC im Spätherbst hin und erwäh-
nen, daß gegen die Junglarven im Juli auch andere Präparate,
evtl. auch Bacillus thuringiensis erfolgreich sein könnten.
Zur gleichen Zeit wurde dieser Schädling auch in der Pfalz
beobachtet (BOHN 1976), und im Jahr 1977 erschien die erste
Arbeit von PLATE und KÖLLNER, die über einen Befall in
Berlin und auch im Saarland berichten. 1978 beobachtete
PLATE ein schwaches Auftreten in Oldenburg. Bekämpfungs-
versuche in Berlin bestätigten die von VAN FRANKENHUYZEN
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(1974) festgestellte gute Wirksamkeit von Tetrachlorvinphos
während der Flugzeit der Falter und ergaben einen 100%igen
Wirkungsgrad bei zwei Spritzungen mit Deltamethrin am
Beginn und Ende des Falterfluges (KÖLLNER und PLATE
1982).
Auch in Österreich wo der Schädling seit 1976 beobachtet
wurde (KURIR 1983) - werden zur Bekämpfung ein Oleopara-
thion-Austriebsmittel oder während der Flugzeit ein syntheti-
sches Pyrethroid oder ein Phosphorinsektizid empfohlen
(NN 1982).
In einer Baumschule bei Darmstadt, die einige Jahre zuvor
Thuja aus Holland bezogen hatte, nahm der Befall im Jahre
1982 solche Ausmaße an, daß eine Bekämpfung nicht länger
aufgeschoben werden konnte. Der biologisch-dynamisch
geführte Betrieb wollte den Einsatz der o. g. Chemikalien
vermeiden und fragte nach anderen möglichst biologischen -
Kontrollverfahren. Auf Grund der Lebensweise des Schäd-
lings wurde ein Bekämpfungsversuch mit Pyrethrum, Diflu-
benzuron und Bacil1us thuringiensis (= B. t.) abgesprochen.
Im Jahre 1983 wurden einzelne Varianten in einem Folgever-
such bei Babenhausen überprüft.
Methodik
Um die günstigsten Spritztermine zu ermitteln, mußte
zunächst das Auftreten der Falter erfaßt werden. Eine Licht-
falle mit weißer Leuchtstoffröhre erwies sich als ungeeignet,
doch können die Falter durch Schütteln der Thuja sehr schnell
gefunden werden. Außerdem wurden stark befallene Triebe
im Mai ins Labor geholt, um schlüpfende Falter abzufangen.
Wir überprüften ferner vom 11. 6. bis 17.8.82 wöchentlich
Thuja-Triebe auf abgelegte Eier.
Der erste Bekämpfungsversuch wurde im Jahr 1982 in
einem 500 m2 großen Quartier mit 30--100 cm hohen Thuja
occidentalis (Abendländischer Lebensbaum) und Chamaecy-
paris lalVsoniana (Scheinzypresse) 'Columnaris Glauca' durch-
geführt. Er umfaßte 10 Varianten in dreifacher Wiederholung
(Blockanlage). Jede Parzelle bestand aus 2 Pflanzreihen a5 m
Länge (ca. 25 Pflanzen). Die Parzellen waren längs durch je
eine unbehandelte Reihe getrennt, dadurch war ein Überflie-
gen der sehr ortssteten und wenig fluglustigen Falter er-
schwert.
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Tab. 2. Thuja-Miniermottenbekämpfung 1983
Die Ausbringung erfolgte mit einem rückentragbaren, preß-
luftbetriebenen Parzellenspritzgerät mit einer Flachstrahldüse
Teejet 11004 bei 3 bar Überdruck. Je Parzelle wurden 1,8 I,
entsprechend 2400 Vha, ausgebracht. Auf die Zugabe eines
Netzmittels wurde verzichtet, da für eine solche Kombination
keine Zulassung vorliegt.
Zur Erfolgskontrolle zählten wir am 21. 4. 83 die BefallssteI-
len an jeweils 10 Trieben von 10 Pflanzen/Parzelle. Die
Ergebnisse wurden varianzstatistisch verrechnet (DUNCAN-
Test).
Im Jahre 1983 legten wir einen weiteren Versuch in einer
stark befallenen, 46 m langen, 3 m hohen und im unteren
Bereich gut 1,5 m breiten Thuja-Hecke in Harreshausen bei
Babenhausen an. Sie wurde in 10 Parzellen (5 Varianten mit
2 Wiederholungen) von 4,5 m Länge unterteilt, von denen zur
Auswertung nur jeweils die 1 m lange Kernparzelle in der
Mitte herangezogen wurde. Es wurden Pyrethrum in einfacher
(Spruzit fl. 0,1 %) und doppelter (Spruzit fl. 0,2%) Konzen-
tration sowie Diflubenzuron (Dimilin 0,08 %) eingesetzt.
Varianten und Ausbringungstermine sind Tabelle 2 zu ent-
nehmen:
Zur Bekämpfung wurden eingesetzt: Spruzit flüssig 0,1 %
(Pyrethrum) zu 2, 4 und 6 Terminen, Dipel 0,4 % (B. t.) zu 2,
4 und 7 Terminen sowie Dimilin 0,08 % (Diflubenzuron) zu 1,
2 und 4 Terminen. Außerdem blieben 6 Kontrollparzellen
unbehandelt. Die Spritztermine zeigt Tabelle 1:
Tab. 1. Thuja-Miniermottenbekämpfung 1982
Vari- Wirkstoff Spritztermine
ante
15. 22. 29. 6. 13. 20. 27. 10.
6. 6. 6. 7. 7. 7. 7. 8.
1 Pyrethrum (2X) X x
2 Pyrethrum (4X) x x x x
3 Pyrethrum (6x) x x x x x x
4 B. t. (2X) x x
5 B. t. (4X) x x x x
6 B. t. (7x) x x x x x x x
7 Diflubenzuron x
(lx)
8 Diflubenzuron x x
(2x)
9 Diflubenzuron x x x x
(4x)
10 Unbehandelt
20. 6. 27. 6.
Ergebnisse
Versuche 1982
Im Jahr 1982 wurden am 11. 5. befallene Zweige ins Labor
gestellt, aus denen am 1. 6. der erste Falter schlüpfte. Im
Freiland beobachteten wir am 11.6. einen starken Falterflug,
daraufhin wurde die 1. Spritzung für den 15.6. angesetzt. Da
B. t. auf die Falter und Eier keine Wirkung hat, brachten wir
ihn erstmals eine Woche später aus.
Am 18.6. wurden Triebe mit insgesamt 47 Befallsstellen im
Labor eingekäfigt, aus denen nur noch 2 Falter schlüpften.
Die Masse der Falter war also innerhalb weniger Tage erschie-
nen. Das Geschlechterverhältnis der Falter verschiebt sich im
Laufe der Flugzeit sehr deutlich zugunsten der 2 2. Diese
schlüpfen anscheinend etwas später, leben aber wesentlich
länger als die 00. So wurden am 11.6. 4 %, am 18.6. 48 %,
aber am 6.7. 82 % 22 gefangen. Noch am 20.7. waren
vereinzelt Falter zu sehen.
Die Eiablage scheint einige Tage nach dem Schlüpfen der
Falter zu beginnen und zieht sich über mehrere Wochen hin.
Die ersten Eier wurden am 22. 6. gefunden, aber auch am 3. 8.
waren noch ungeschlüpfte Eier vorhanden.
Der Ausgangsbefall war 1982 in dem genannten Baumschul-
quartier mit bis zu 120 geschädigten Trieben/Pflanze sehr
hoch. Die Ergebnisse des Bekämpfungsversuchs zeigt
Tabelle 3. Da die Scheinzypressen wesentlich stärker befallen
waren als der Lebensbaum, sind die Daten getrennt aufge-
führt.
Alle Spritzungen brachten einen statistisch signifikanten
Bekämpfungserfolg. Dieser dürfte noch etwas höher sein als in
der Tabelle zum Ausdruck kommt, da nicht in allen Fällen ein
Altbefall (aus 1981/82 oder früher) ausgeschlossen werden
konnte.
Die Anzahl der Spritzungen hat nur beim Dipel einen
deutlichen Einfluß auf den Bekämpfungserfolg. Da B. t.-Prä-
parate nur eine kurze Wirkungsdauer (7-10 Tage) besitzen,
die empfindlichen Junglarven aber über einen Zeitraum von
etwa 4 Wochen schlüpften und sich allgemein rasch einboh-
ren, konnte mit 2 Spritzungen kein hinreichender Erfolg
erzielt werden. Außerdem lagen - im nachhinein betrachtet -
die ersten beiden B. t.-Spritzungen (22.6. und 29.6.) zu früh.
Dennoch wären etwa 5 Spritzungen erforderlich, um den
Befall um 75 % zu vermindern.
Diese Wirkung war beim Diflubenzuron schon mit einer
einzigen Spritzung am 15.6. zu erreichen. Die weiteren Ein-
sätze brachten nur unwesentliche Verbesserungen. Damit
wird die außerordentlich lange Wirkung dieser Verbindung
Diesmal wurden die Präparate mit einem Holder-Motor-
Rückensprühgerät, Düse 3,0, bei Vollgas und vollgeöffnetem
Dosierventil gesprüht (5 I/Parzelle). Pyrethrum und
Diflubenzuron wurden in den Varianten 4 und 5 gesondert,
nicht als Tankmischung ausgebracht.
Nach der ersten Applikation konnten bereits Unterschiede
in der Anzahl Falter/Parzelle durch bloßes Auszählen (4 X 1
Minute/Parzelle) ermittelt werden. Eine weitere Bonitierung
erfolgte nach dem Ende des Falterfluges, indem 5 Triebe/
Parzelle auf abgelegte Eier untersucht wurden. Zur endgülti-
gen Auswertung zählten wir am 9. 4. 84 die Anzahl BefallssteI-
len. Dazu wurde in der Kernparzelle 10mal ein Metallring von
24,5 cm Durchmesser an die Hecke gehalten und der darin
sichtbare Befall ermittelt und wie im Vorjahr statistisch ver-
rechnet. Außerdem wurden am 12.4. 84 10 Zweige/Parzelle
auf BefallsteIlen, Larven und Parasiten untersucht.
x (nur Pyrethrum)
x
AusbringungstermineVariante Präparat
1 Unbehandelt
2 Pyrethrum einf. x
3 Diflubenzuron x
4 Pyrethrum dopp. + x
Diflubenzuron
5 Pyrethrum einf. + x
Diflubenzuron
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bestätigt. Die relativ hohe Befallsverminderung dürfte z. T.
auch auf die ovizide Wirkung dieser Chemikalie zurückzufüh-
ren sein.
Bei dem als rasch abbauend bekannten Pyrethrum führten
zwei Applikationen fast zum gleichen Erfolg wie 6 Ausbrin-
gungen. Dieses überraschende Ergebnis beruht auf der guten
Wirkung gegen die Falter. Bei größeren Parzellen und weniger
unbehandelten Zwischenreihen wäre der Bekämpfungserfolg
woW noch höher ausgefallen.
Versuche 1983
Im Jahre 1983 wurden am 19.5. 20 befallene Triebe von der
Versuchshecke geschnitten. Daraus schlüpften vom 6. bis
15.6. insgesamt 63 Falter. Im Freiland begann der Falterflug
Mitte Juni. Am 16.6. wurden einige Falter beobachtet, am
20.6. hatte der Flug deutlich zugenommen. Am 27.6. wurden
10 Triebe in Unbehandelt geschnitten, aus denen kein Falter
mehr schlüpfte.
Entsprechend diesem Flugverlauf wurde die erste Behand-
lung auf den 20. 6. und eine zweite Pyrethrum-Ausbringung
auf den 27. 6. gelegt.
Das Ergebnis der Falterauszählung nach der ersten, aber
vor der zweiten Behandlung zeigt Tabelle 4. Außerdem ist
dort die Anzahl Eier aufgeführt, die nach dem Ende des
Falterfluges am 21. 7.83 an 5 Trieben/Parzelle ermittelt
wurde.
Die Falterzählung als relativ grabe Bonitierungsart zeigt
überraschend deutlich die gute Wirkung der ersten Pyre-
thrum-Applikation. Ein Beweis dafür, wie ortsstet die Falter
sind. Sogar die doppelte Anwendungskonzentration beim
Pyrethrum in Variante 4 gegenüber den Varianten 2 und 5 ist
an der verminderten FalterzaW erkennbar.
Die Anzahl abgelegter Eier ist erwartungsgemäß stark kor-
reliert mit der Anzahl beobachteter Falter. In den Pyrethrum-
Parzellen war demnach bereits eine Befallsvermjnderung von
über 90 % zu erwarten.
Als Endbonitierung wurde am 9.4.84 der Befall in den
verschiedenen Varianten ermittelt (Tab. 5).
Es zeigt sich, daß der Bekämpfungserfolg 1983 allgemein
höher lag als 1982. Das dürfte einmal darauf zurückzuführen
sein, daß weniger unbehandelte Thuja als 1982 vorhanden
waren, zum anderen aber auch an der Applikationsart liegen.
Mit dem Motor-Sprühgerät können die Pflanzen bzw. Hecken
besser durchdrungen werden als mit einer handgeführten
Spritzdüse bei 3 bar Überdruck. Somit konnten 1983 mit dem
Tab. 3. Ergebnis des Bekämpfungsversuchs 1982/83
Variante Wirkstoff BefaUsstellen Befalls-
an verminderung
100 Trieben gegenüber ub
Thuja Chamae- Thuja Chamae-
cyp. cyp.
1 Pyrethrum (2X) 17 47 80 82
2 Pyrethrum (4x) 25 66 70 75
3 Pyrethrum (6x) 12 42 86 84
4 B. t. (2x) 48 189 43 28
5 B. t. (4X) 29 154 65 42
6 B. t. (7X) 22 66 74 75
7 Diflubenzuron (1 x) 20 62 76 77
8 Diflubenzuron (2X) 15 67 82 75
9 Diflubenzuron (4X) 24 42 71 84
10 Unbehandelt 84 264
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Tab. 4. Anzahl Falter vor dem 2. Sprühen und Anzahl Eier nach dem
Ende des Falterfluges im Bekämpfungsversuch 1983
Variante Präparat Anzahl Falter Anzahl Eier
abs. % abs. %
1 Unbehandelt 187 100 81 100
2 Pyrethrum einf. (2X) 33 17 5 6
3 Diflubenzuron 220 118 108 133
4 Pyrethrum dopp. + 21 11 2 2
DifIubenzuron
5 Pyrethrum einf. (2x) 45 24 3 4
Diflubenzuron
Tab. 5. Anzahl Befallsstellen an der Versuchshecke im April 1984
Variante Präparat 10 Ringe 4 Ringe
im Spitzenbereich
d. Hecke
Befall Vermin- BefaU Vermin-
derung derung
(%) (%)
1 Unbehandelt 389 115
2 Pyrethrum 56 86 10 91
einf. (2X)
3 Diflubenzuron 51 87 11 91
4 Pyrethrum 71 82 8 93
dopp. +
Diflubenzuron
5 Pyrethrum 60 85 5 96
einf. (2x) +
Diflubenzuron
Pyrethrum auch die im Inneren der Hecke sitzenden Falter
erreicht werden.
Im Spitzenbereich ist die Befallsverminderung scheinbar
höher als im Heckendurchschnitt. Das wurde aber durch die
Bonitierungsart bedingt. Der Altbefall (von 1982/83 oder frü-
her) war nicht sicher auszuschließen, im Spitzenbereich der
Hecke wurde aber auf Grund des stärkeren Triebzuwachses
fast ausschließlich Neubefall sichtbar. Die Ergebnisse' des
Spitzenbereichs sind deshalb exakter.
Die Unterschiede zwischen den Behandlungsvarianten sind
gering und statistisch nicht abzusichern, hochsignilikant ist die
Differenz zu Unbehandelt. Eine Kombination von Pyrethrum
und Diflubenzuron erscheint nicht sinnvoll, da bereits eine
einzige Spritzung mit Dimilin und eine zweimalige Ausbrin-
gung von Spruzit einen Bekämpfungserfolg von über 90 %
erbringen.
Die am 12.4.84 im Labor untersuchten Zweige enthielten
in Unbehandelt 189 lebende Larven gegenüber 1 Larve in der
Variante 3 und keiner lebenden Larve in den anderen Parzel-
len. Parasiten wurden nur sehr vereinzelt gefunden, was aber
auf den frühen Bonitierungstermin zurückzuführen ist.
Diskussion
Die Ergebnisse zeigen sehr deutlich, daß zur Bekämpfung der
Amerikanischen Thuja-Miniermotte keine "harten" Chemi-
kalien erforderlich sind. Mit dem relativ selektiven Diflubenz-
uran und dem kurz wirksamen Pyrethrum stehen zwei ziem-
lich umweltfreundliche Verbindungen zur Verfügung, die
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Abb. 1. Thuja-Miniermottenfalter in typischer Sitzhaltung.
einen guten Bekämpfungserfolg ermöglichen. Bacillus thurin-
giensis dürfte dagegen in diesem Falle für die Praxis kaum
geeignet sein, da trotz genauer Terminierung 5 Applikationen
erforderlich wären, was zeitraubend und unwirtschaftlich ist.
Beim Diflubenzuron ist der Anwendungstermin wohl weni-
ger entscheidend, solange vor dem Schlüpfen der ersten Rau-
pen appliziert wird und der Belag bis zur Ablage der letzten
Eier wirksam ist. Da die Embryonalentwicklung nach SILVER
(1957) mindestens 11 Tage beträgt, hätten sich vermutlich
1982 bei einmaliger Anwendung zwischen dem 15.6. und 3. 7.
kaum Wirkungsunterschiede ergeben. Da jedoch nicht
bekannt ist, ob es sich hier mehr um eine ovizide oder eine
larvizide Wirkung handelt, ist eine frühzeitige Ausbringung
zur Flugspitze - ratsam.
Der Pyrethrum-Einsatz gegen die Falter erfordert dagegen
eine genaue Terminierung. Es sollten die meisten Falter
geschlüpft, aber möglichst noch keine Eier abgelegt sein. Nun
erscheinen die Falter nach DERN und HAHN fast alle innerhalb
weniger Tage, was mit unseren Beobachtungen überein-
stimmt.
Nach KÖLLNER und PLATE (1983) schlüpften in Berlin 1978
innerhalb 7 Tagen, 1980 innerhalb 11 Tagen über 70 % der
Falter. Dieses massive Auftreten der Falter ist leicht zu ermit-
teln, wenn ab 10. Juni zweimal wöchentlich an den Thuja
geschüttelt und auf auffliegende Falter geachtet wird. Die
vermutete Flugspitze ist der geeignete erste Spritztermin. Eine
zweite Pyrethrum-Ausbringung sollte sicherheitshalber nach
7-10 Tagen folgen.
Im Jahre 1982 spritzte der Betriebsleiter der o. g. Baum-
schule fast alle seine Thuja nach Einsetzen des massiven
Falterfluges am 20.6. mit 0,2 % Spruzit fl. und hatte damit
einen durchschlagenden Erfolg. Wichtig ist eine ausreichende
Durchdringung der Pflanzen, d. h., ausreichende Flüssigkeits-
menge, kleine Tropfen, am besten mit Zusatzluft (Sprühen),
da die Falter - vor allem bei ungünstiger Witterung gern im
Inneren der Hecke sitzen. Da die Falter sehr ortsstet sind, wie
auch BATHON (1977) beobachtete, ist ein Neubefall durch
Zuflug - z. B. in Gartenanlagen - nur sehr langsam zu erwar-
ten. Im übrigen ist zu beobachten, daß der Thuja-Miniermot-
ten-Befall oft auch ohne Bekämpfung nach einigen Jahren
spürbar nachläßt.
Praktische Schlußfolgerung
Zur Bekämpfung der Thuja-Miniermotte werden die befalle-
nen Pflanzen ab 10. Juni zweimal wöchentlich geschüttelt und
die beobachteten Falter geschätzt. Bei vermuteter Flugspitze
bringt eine einmalige Behandlung mit Diflubenzuron (Dimilin
0,08 %) oder ein zweimaliger Einsatz von Pyrethrum (z. B.
Spruzit fl. 0,1 %, zweite Spritzung 7-10 Tage später) einen
guten Erfolg. Allerdings liegt für die genannte Diflubenzuron-
Konzentration im Zierpflanzenbau noch keine Zulassung vor.
Auf eine ausreichende Flüssigkeitsmenge und gute Pflanzen-
durchdringung ist zu achten.
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